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Die Pflanzensoziologie entwickelte sich in Deutschland viel mehr als in anderen 
europäischen Ländern außerhalb der Universitäten, von denen sie erst spät anerkannt 
wurde. Es war daher nicht leicht, Mitarbeiter in dieser Disziplin zu finden. Von den 
Hochschulen konnten zunächst keine erwartet werden. So blieb kein anderer Weg, als 
mit begeisterten jungen Leuten ohne jede sichere Aussicht auf ihr späteres Lebens- und 
Berufsziel gemeinsam einen Weg zu suchen, die aus der Schweiz und Montpellier dank 
des Weitblickes von Walther Schönichen für den Naturschutz eingeführte Lehre von 
J osias Braun-Blanquet auch bei uns anzuwenden und auszubauen.

Es waren zunächst „Laien“ , begeisterte Natur- und Pflanzenfreunde verschiedenster 
Berufskreise, die sich zu einer Arbeitsgruppe zusammenschlossen, aus der sich (1928) 
unsere Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft (in Niedersachsen) entwickelte. Als 
hier die Vegetationskartierung begann (1931), gesellten sich junge Studenten aus allen 
Teilen Deutschlands und aus den Niederlanden dazu. Manche fanden dabei die Grund
lage für ihre spätere Arbeit in der Botanik, mit der sie der Pflanzensoziologie an deut
schen und anderen Universitäten Geltung verschafften.

Aber auch gute Pflanzenkenner aus anderen Berufen oder noch ohne besondere 
Berufsbildung brachten ähnliche Fähigkeiten, sicher aber gleiche Liebe zur Sache und 
Lern- und Forschungsbereitschaft mit, so daß auch ihre Mitwirkung vielversprechend 
erschien. Es bleibt allerdings oft ein Wagnis, solche einseitig begabten und strebenden, 
aber nicht breiter ausgebildeten Idealisten ausschließlich in ihrer schmalen Bahn zu 
festigen.

Der bemerkenswerteste Mitarbeiter dieser Art in meinem Arbeitsbereich war Alfred 
Neumann, der nach dem Kriege als Helfer bei einem Bauern jede freie Minute genutzt 
hatte, seine Kenntnisse von der Flora seiner Umgebung im Lünebur gischen zu ent
wickeln. Er überraschte mich bei seinem ersten Besuch mit der Mitteilung von unerwar
teten Neufunden seltenster Arten, an deren Richtigkeit kein Zweifel möglich war. Bald 
konnte er als wissenschaftlicher Assistent der Zentralstelle (später Bundesanstalt) für 
Vegetationskartierung angestellt und mit der Vegetationskartierung in Niedersachsen 
und anderen Teilen der Bundesrepublik betraut werden. Daneben beschäftigte er sich 
mit taxonomischen Problemen und vor allem mit der Auffindung zahlloser, bisher nicht 
beobachteter Merkmale und Merkmalsgruppen von Arten, die sich zu ihrer sicheren 
Erkennung auch im blütenlosen Zustand als besonders wertvoll erwiesen. Sein Sonder
gebiet war die Klärung der verworrenen und unübersichtlichen systematischen Gliede
rung der Brombeeren (Rubus).

Alfred Neumann wurde 1916 in Rodstock in der Niederlausitz geboren. Er wuchs 
in der väterlichen Sägemühle in engster Verbindung mit dem Leben der Pflanzen, Tiere, 
Menschen und der Landschaft auf. Schon damals dürfte er unbewußt seine einzigartige 
Beobachtungsgabe entwickelt und geübt haben, die ihn später befähigte, so viele über
raschende Funde zu machen. Seine Schulausbildung und der bald danach beginnende 
lange Kriegsdienst ließen diese Gabe nicht verkümmern. Er konnte sie jedoch erst un
gestört entwickeln und anwenden, als er Mitarbeiter der Zentralstelle für Vegetations
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kartierung wurde. Aber bald wuchs er aus diesem, wenn auch gelinden Zwang heraus 
und fuhr mit seinem besonders aus gestatteten Fahrrad als Einzelgänger auf private 
Reisen durch Europa, die ihm seine spartanische Anspruchslosigkeit und mancherlei 
Gastfreunde jahrelang erlaubten. Erst später ließ er sich in Wien erneut in eine dienst
liche Tätigkeit einspannen, die er ausübte, bis ein Unglück seinem Leben mit einem 
Begleiter auf einer gefährlichen Dienstfahrt in den Alpen ein Ende setzte — ohne daß 
die unübersehbaren Schätze seiner persönlichen Erfahrungen und Erkenntnisse ver
arbeitet und allgemein zugänglich gemacht werden konnten.

Alfred Neumann war ein von seiner wissenschaftlichen Berufung voll erfüllter 
Mensch. Seine Entwicklung und sein tägliches Leben standen ganz unter diesem Gesetz. 
Das erklärt seine Eigenart: Diese unbedingte Hingabe an ein unausweichbares Ziel ist 
nicht an einen bestimmten Ausbildungsweg, an Examina oder Vorgesetzte gebunden, 
kann aber andererseits auch dadurch nicht gehemmt werden! So kann gerade heute 
Alfred Neumann ein leuchtendes Vorbild sein! R. Tüxen
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